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Gerechtigkeit: „Xenophobie“ 

Zielgruppe: Schüler der Mittelstufe/Schüler*innen aus CZ und D 

Ort der Projektdurchführung: Dresden 

Durchführender Partner: Staatliche Kunstsammlungen Dresden(SKD)/Staatliche Ethnografische Sammlungen 

Sachsens (SES)/ vertreten durch Dr. Miriam Schultze & Marina Schott 

Weitere Beteiligte: Schüler*innen, Lehrer*innen
1
, Referent*innen, Dolmetscherin 

Zeitspanne: 2h + 2h 

Umsetzung: Vortrag/Impuls, Gruppenarbeit, Partnerarbeit, Einzelarbeit 

 

Inhalt/Ablauf: 

Themenkomplex 1  (120 Min.): 

 1 Raum, Beamer, Spielkarten, Spielanleitungen auf Deutsch und Tschechisch, 5-6 Spieltische, Stifte, Papier 

Powerpoint-Präsentation (15 – 20 Min., mit Übersetzung 30 – 40 Min.)  

- 2 Referent*innen, Dolmetscher*in 

ü Xenophobie 

ü Rassismus 

ü Vorurteile 

ü Aktuelle Situation: Pegida, Usvit, BPI 

Vorurteile  

- deutsche und tschechische Schüler schreiben ihre Vorurteile gegenüber den anderen auf, Vergleich) 

Interkulturelles Kartenspiel (45 Min.)  

- 2 Referent*innen, Dolmetscher*in 

ü Ähnlich wie bekanntes Mau-Mau/UNO -Spiel 

ü Spielregeln liegen auf Deutsch und Tschechisch vor 

Kurze Reflexionsphase (15 – 20 min., mit Übersetzung 30 – 40 min.)  

- 2 Referent*innen, Dolmetscherin 

ü Was ist passiert? 

ü Was hat das mit uns und der heutigen Situation zu tun? 

 

  

                                                                        

1 Die Lehrer*innen unterstützen die Referentinnen und die/den Dolmetscherin. 
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Themenkomplex 2  (120 Min.): 

 2-3 Räume, Stifte, Papier, 6 Klemmbretter, 3 Würfel (50cmx50cmx50cm), Koffer mit Gegenständen, Laptop, 

Flipcharts, Pinnwand 

 

Stationenlauf (90 Min.) 

Erklärung – Referent*innen, Dolmetscherin 

Stationen – 2 Referent*innen 

ü Memory 

ü Kreuzworträtsel 

ü Würfel 

ü Quizz 

ü Kurzfilm 

ü Koffer/Korb mit Gegenständen 

ü Domino 

ü Puzzle 

Gemeinsame Auswertung (15 Min., mit Übersetzung 30 Min.) 

 

Erläuterungen, Texte, Fragen: 

WAS IST XENOPHOBIE? 

= Fremdenfeindlichkeit 

= allgemein: Angst vor dem Fremden/vor Fremdheit 

· Xenos = Fremder (aus dem Griechischen) 

· Phobie = Angst, Furcht (aus dem Griechischen) 

· Ablehnung von allem oder etwas, das anders ist als das, was man kennt und das deshalb als bedroh-

lich empfunden wird. 

· Äußerliche Merkmale spielen eine große Rolle: Wer anders aussieht oder sich anders benimmt, wird 

abgelehnt (die Person, die ausgegrenzt wird, muss kein/e Ausländer/in sein, sondern kann den deut-

schen oder tschechischen Pass haben, aber wegen ihrer äußerlichen Erscheinung, ihrer Religion, politi-

schen Einstellung, Sprache usw. ausgeschlossen werden) 

 

WO GIBT ES XENOPHOBIE/ANGST VOR DEM FREMDEN? 

· Fast überall (wenn man genau hinsieht) 

· ist aber nicht angeboren, sondern selbst erzeugt (Erziehung) 

· Alternative Reaktion könnte sein: Neugierde, Interesse 
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MÖGLICHE AUSLÖSER FÜR DIE ANGST VOR DEM FREMDEN/UNBEKANNTEN 

· Unkontrollierbarkeit, falsche, stereotype oder überspitzte Darstellung in den Medien 

· wenige Informationen/wenig Wissen 

· neue nicht einschätzbare Situationen 

→ von den Medien und Politiker*innen geschürte Angst vor Arbeitslosigkeit, sozialer Benachteiligung 

durch Unsicherheit, Unwissenheit, Verlust der Privilegien oder Verschiebung der Machtverhältnisse 

 

UNTERSCHEIDUNG VERSCHIEDENER FORMEN VON FREMDENFEINDLICHKEIT 

· Durch Herkunft und Nationalität = Ausländerfeindlichkeit 

· Durch Religion 

· Exotisierung durch eurozentristisch und (kolonial-)historischen Blick → das Fremde begehren, Reiz, 

Ästhetisierung, vermeintliche Aufwertung → Teil von Rassismus, Sexualisierung 

· vemeintlich „positiver“ Rassismus (wobei Rassismus ja nie positiv ist) 

 

MÖGLICHE FOLGEN VON FREMDENFEINDLICHKEIT 

· Ausgrenzung, Distanz, Voreingenommenheit, Diskriminierung, Rassimus 

· psychische als auch physische/körperliche Gewalt (alleine 2016 waren es in D. bereits über 1000 

Übergriffe rechter Gewalt, Stand 28.10.2016) 

· Vertreibung 

· uvm. 

 

RASSISMUS 

· Eine Form der Fremdenfeindlichkeit 

· Ideologie, von Weißen erfunden, Biologisierung 

· Gegen Jüdinnen und Juden = Antisemitismus 

· Gegen Muslim*innen: Islamfeindlichkeit oder Islamophobie 

· Gegen als „Zigeuner“ konstruierte Personen/-gruppen = Antiziganismus oder auch Rassismus gegen-

über Sinti und Roma genannt 

· Gegen Schwarze Menschen 

→ Hierfür wurde und wird leider häufig der Begriff „Rasse“ genutzt, mit welchem Unterschiede gene-

tisch begründet werden, was aber falsch ist, da die Unterschiede gesellschaftlich konstruiert sind 

· Was bedeutet rassistisches Denken? 

→ sich selbst einer anderen Person oder Personengruppe überordnen, sich besser darstellen als andere 

→ dadurch wurde z.B. der Kolonialismus (strukturelle und institutionelle Ausbeutung verschiedener Perso-

nen/-gruppen), Legitimation von Hierarchien 
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WIE KANN MAN RASSISMUS ERKENNEN? 

¶ Menschen z.B. mit einer anderen Hautfarbe als der eigenen werden benachteiligt, unterdrückt oder 

manchmal sogar verfolgt 

¶ Es wird zwischen Menschen verschiedenen Hautfarben unterschieden, obwohl das niemals eine Rolle 

spielen sollte 

¶ Was spielt die Hautfarbe für eine Rolle, wenn ich z.b. ins Kino oder einkaufen gehe? - Keine! 

¶ Bei sich selbst: Habe ich Vorurteile gegenüber anderen Menschen? 

 

WO KOMMT RASSISMUS VOR? 

· In der Geschichte: Kolonialismus, Nationalsozialismus, nationalistische Parteien in der Gegenwart 

· Im Alltag: z.B. am Arbeitsplatz, bei der Arbeitssuche, in der Werbung, Sprache (z.B. rassistische Witze) 

· Struktureller Rassismus durch Behörden oder Polizei: z.B. rassistische Personenkontrollen (Menschen 

mit dunkler Haut/Haaren werden z.B. häufiger nach ihrem Personalausweis gefragt/von der Polizei 

kontrolliert) 

 

WIESO ERKENNT MAN FREMDENFEINDLICHKEIT BZW. RASSISMUS MANCHMAL SO SCHWER? 

· Oft, weil weiße Menschen nicht davon betroffen sind 

· Es gibt viele Vorurteile gegenüber Fremden oder Unbekannten, die von Generation zu Generation 

weitergegeben werden → unreflektierte Weitergabe von falschen Informationen und vermeintlichen 

Fakten 

· Kinder denken meistens nicht darüber nach, wenn die Eltern, Geschwister oder Freunde ihnen negati-

ve Sachen über Andere erzählen, sondern glauben es einfach und geben diese Informationen dann 

wieder an andere weiter 

· Auch Erwachsene denken oft über Vorurteile nicht nach 

· „versteckter“ Rassismus in der Sprache (wobei er meistens nur für diejenigen nicht zu erkennen ist, 

die davon auch nicht betroffen sind!)  

z.B. Kinderbücher: „Mago und der große graue Elefant“ (2001): „Mago ist ein Junge, der nur einen 

Fehler hat: eine dunkle Hautfarbe.“ → den (weißen) Kindern wird beigebracht Mitleid mit dem Kind in 

der Geschichte zu haben, welches nicht so weiße Haut wie sie selbst hat. 
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VORURTEILE – BEISPIELE (sicherlich kennt jeder welche): 

¶ Deutsche denken manchmal über Tschechen: 

- Tschechen trinken viel Bier und essen jeden Tag Knödel  

 -Tschechen sind unfreundlich zu Ausländern 

- Tschechische Polizisten lassen sich bestechen 

 

¶ Tschechen denken manchmal über Deutsche: 

- Deutsche sind geizig  

- Deutsche lieben Regeln und Gehorsam 

- Deutsche essen ständig Sauerkraut  

→ Vorurteile stimmen natürlich nicht. Vielleicht kennt man ein paar Personen, die sich so benehmen, aber 

bestimmt nicht alle und blöde Menschen gibt es schließlich ÜBERALL. 

 

WARUM GIBT ES VORURTEILE, FREMDENFEINDLICHKEIT, RASSISMUS, AUSLÄNDERFEINDLICHKEIT? 

· Wenn man selbst besser dastehen möchte, ist es oft am einfachsten andere schlecht zu machen. 

Im Vergleich zum anderen sehe ich dann besser aus 

· Manchmal als Ausrede oder Legitimation für eine bestimmte Handlung 

· Viel ist von den Medien gemacht, je nachdem, wie die Politik in dem jeweiligen Land geführt wird 

→ In der europäischen Politik gibt es z.B. momentan einen extremen Rechtsruck: Siehe Ungarn und 

die europäische Flüchtlingspolitik → Abschiebungen und Militarisierung an den (Außen-)Grenzen 

· In Sachsen leben bspw. Nur 2,8% ausländische Personen →trotzdem ist in den Medien häufig von 

„Islamisierung“ oder „Überfremdung“ die Rede 

 

KOLONIALISMUS 

¶ Kolonie kommt aus dem lat. Wort „colonia“=Ansiedlung außerhalb des römischen Bürgergebiets 

¶ gewaltsame Errichtung europäischer Herrschaft in anderen Erdteilen während des 18., 19. und 20. 

Jahrhunderts. 

¶ Diese Länder konnten sich gegen die Übermacht der Europäer nicht wehren und wurden zu sogenann-

ten Kolonien ernannt 

¶ Erste Kolonien „erobert“ durch: Großbritannien, Spanien, Portugal, Frankreich, Niederlande (Seefah-

rernationen), später: Deutschland, Frankreich, Italien usw. 

¶ Ausbeutung der Kolonien. Kolonialmächte nahmen den Menschen Besitztümer und andere Schätze 

weg oder kauften sie ihnen für wenig Geld ab (Gold, Diamanten, Gewürze, Tee, Kaffee, Tabak, Früchte 

usw.) und verkauften sie teuer weiter 
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¶ Kolonie bedeutet auch Sklaverei, Vergewaltigung, Unterdrückung und Ausbeutung 

¶ Der Reichtum des Globalen Nordens speist noch immer vom Kolonialismus, da die unterdrückenden 

und ausbeuterischen Strukturen weitergeführt werden und Menschen in diesen Regionen häufig im-

mer noch unter ausbeuterischen Arbeitsverhältnissen Produkte für z.B. europäische Länder wie 

Deutschland herstellen 

 

DEUTSCHER KOLONIALISMUS 

· S. Begleitprogramm fremd 

 

PEGIDA 

· „Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes“ 

· islam- und fremdenfeindliche Bewegung in Deutschland 

· demonstriert seit Herbst 2014 in vielen deutschen Städten unter Namen mit –GIDA: Legida, 

Begida, Magida…. 

· Hochburg ist Dresden 

· Anhänger haben Angst vor einer Islamisierung Deutschlands und Europas sowie generell vor Ein-

wanderung (Immigranten, Asylsuchende, Geflüchtete usw.) 

· Viele Anhänger sind nationalistisch und rassistisch 

· Mehrere Gewalttaten gegenüber Geflüchteten, Asylbewerbern (Brandsetzung von Asylbewerber-

heimen, Verprügeln von Ausländern usw.) 

USVIT 

· „Morgendämmerung der direkten Demokratie“ (Úsvit přímé demokracie) 

· seit 2015: „Morgendämmerung – Nationale Koalition“ (Úsvit - Národní Koalice) 

· rechtspopulistische politische Partei 

· gegen die EU und Roma 

BLOK PROTI ISLÁMU/BPI 

· Block gegen den Islam 

· Islamfeindliche Bewegung in Tschechien 

· Vorgänger: IVCRN (Den Islam wollen wir in der Tschechischen Republik nicht), wurde 2016 augelöst 

· Viele fremdenfeindliche Demonstrationen 

Pegida, Usvit und BPI sehen sich als Partner und unterstützen sich gegenseitig bei Demonstrationen und frem-

denfeindlichen Aktionen. 
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WAS KANN ICH GEGEN RASSISMUS TUN? 

¶ Solidarität mit den Betroffenen zeigen, z.B. bezüglich Pegida auf Gegendemonstrationen gehen, wel-

che organisieren 

¶ Bei rassistischen Sprüchen etwas dagegen sagen, nicht zustimmen → Rassismus ist uncool! 

¶ Begriffe und Wörter überdenken, Reflexion des eigenen Sprachgebrauchs 

¶ niemanden aufgrund Äußerlichkeiten, Religion oder Herkunft ausgrenzen 

¶ Mit Familie, Freunden und Bekannten sprechen 

¶ Mit Betroffenen reden! Kennenlernen 

¶ internationale Vereine setzen sich gegen Rassismus ein: 

o Amnesty International 

o UNO 
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Stationenlauf: 

8 Stationen zu den Themen: Islam, Geflüchtete, Pegida, Kolonialismus, Rassismus, Religionen, Menschen-

rechtsorganisationen 

Gruppenarbeit, Partnerarbeit, Einzelarbeit 

1. Memory – Gruppenarbeit  

48 oder 50 Karten (24 oder 25 Paare), Begriff und dazu ein Foto 

1- Burka 

2- Niqab 

3- Hidschab 

4- Kardinalsmütze 

5- Schleier 

6- Koran 

7- Moschee 

8- Synagoge 

9- Channukia 

10- Hostie 

11- Torah 

12- Mitra 

13- Kirche 

14- Stola 

15- Kippa 

16- Ostern 

17- Dipawali/Lichterfest 

18- Buddhistisches Kinderfest 

19- Lichterfest/Channuka 

20- Eid al’Fitr/Zuckerfest 

21- Kaba 

22- Klagemauer 

23- Ganesh 

24- Buddha 

25- Vesakh-Fest 
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2. Kreuzworträtsel - Einzelarbeit 

http://www.landdermenschen.at/images/medienpaket_sichtweisen/ldm_integration_online.pdf s. 9 

bzw. 22 

 

3. Würfel – Partnerarbeit  
3.1. Flüchtlinge 

3.1.1.  Wie viele Menschen waren im Jahr 2015 weltweit auf der Flucht in Mio.? 

a.) 21, 8 Mio. 

b.) 65, 3 Mio. 

c.) 50, 4 Mio. 

Antwort: Ende 2015 waren 65,3 Millionen Menschen auf der Flucht. Dies ist die höchste Zahl, die je-

mals von UNHCR verzeichnet wurde. 

(https://www.uno-fluechtlingshilfe.de/fluechtlinge/zahlen-fakten.html) 

 

          3.1.2. Aus welchem Land mussten die meisten Menschen im Jahr 2015 fliehen? 

                        a.) Somalia 

b.) Afghanistan 

c.) Syrien 

 Antwort: Syrien - 4,9 Millionen, Afghanistan - 2,7 Millionen, Somalia - 1,12 Millionen (ebd.) 

 

                3.1.3. Innerhalb von welchem Land mussten die meisten Menschen im Jahr 2015 fliehen? 

   a.) Kolumbien 

   b.) Irak 

   c.) Syrien 

                Antwort: Kolumbien - 6,9 Millionen, Syrien - 6,6 Millionen, Irak - 4,4 Millionen (ebd.) 

 

3.2. Deutschland – Tschechien - Beziehungen 

3.2.1.  Wie viele Deutsche lebten im Jahr 2011 in Tschechien? 

a.) 10.420 

b.) 27.075 

c.) 15.000 

Antwort: ca. 15.000 Deutsche lebten 2011 in Tschechien 
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3.2.2. Wie viele Tschech*innen lebten im Jahr 2015 in Deutschland? 

       a.) 53.908 

  b.) 34.031 

              c.) 71.800 

 Antwort: 53.908 Tschech*innen lebten 2015 in Deutschland. 

 

3.3. ISLAM 

3.3.1. Welches ist das Land mit den meisten Muslimen? 

a.) Türkei 

b.) Indonesien 

c.) Iran 

Antwort: Indonesien. 88% der Indonesier*innen sind Muslime. Mit über 191 Millionen Muslim*innen 

ist Indonesien der Staat mit der größten muslimischen Bevölkerung weltweit. 

 

              3.3.2. Welche sind die fünf Säulen des Islam? 

a.) Glaubensbekenntnis, Pflichtgebet, Almosengabe, Fasten und Pilgerfahrt nach Mekka 

b.) Glaubensbekenntnis, Rosenkranzgebete, Almosengabe, Fasten und Pilgerfahrt nach Lour-

des 

c.) Glaubensbekenntnis, Pflichtgebet, Almosengabe, Verzicht auf Schweinefleisch und Pilger-

fahrt nach Mekka 

Antwort: Islamisches Glaubensbekenntnis (Schahada), Pflichtgebet (Salat), Almosengabe (Zakat), Fas-

ten im Ramadan (Saum), Pilgerfahrt nach Mekka (Haddsch) 

 

               3.3.3. Tragen alle muslimischen Frauen ein Kopftuch? 

a.) ja 

b.) nein 

Antwort: Im Koran wird das Kopftuchtragen nicht explizit vorgeschrieben. In der öffentlichen Diskussi-

on wird um das Kopftuch so heftig gestritten, als sei es die sechste Säule des Islam. Tatsächlich gibt es 

im Islam keine eindeutige Auslegung zum Kopftuchtragen und lässt viel Interpretationsspielraum. Das 

"islamische Kopftuch" ist ursprünglich eine soziale Konvention gewesen, wie sie heute auch noch in 

gewissen Teilen Europas fortbesteht. Eine diesbezügliche religiöse Vorschrift lässt sich aber durch den 

koranischen Text in keiner Weise begründen. (bpb + DIK) 
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4. Quiz zu Fluchtursachen, Fluchtmittel, Rechte von Geflüchteten, Pflichten von Ge-

flüchteten usw. 

 

1. Wer kann in der EU Asyl beantragen? 

a.)  Alle BürgerInnen Europas 

b.) Alle Menschen, die in der EU wohnen und arbeiten möchten? 

c.) Alle Menschen, die eine Aufenthaltsgenehmigung in der EU haben? 

d.) Alle Menschen, die politisch verfolgt werden. 

Antwort: d.) Unter Asyl versteht man allgemein das Gewähren von Schutz und die Bereitstellung der 

existenziellen Grundsicherung, also u.a. die Versorgung mit Wohnraum, Kleidung und Nahrung. Ein 

Recht auf Asyl in der EU haben alle Menschen, die in ihrer Heimat verfolgt werden, z.B. weil sie einer 

bestimmten Ethnie, Religion oder Nationalität angehören. Auch Verfolgung aufgrund einer bestimmten 

politischen Meinung oder sexuellen Orientierung kann zur Anerkennung von Asyl führen. 

 

2. Wie viele Menschen sind 2015 nach Europa geflohen? 

a.) 1,25 Mio. 

b.) 150.000 

c.) 625.000 

d.) 15,5 Mio. 

Antwort: a.) Die Zahl der Asylanträge steigt stetig. Im Jahr 2015 gab es über 1.250.000 Asylanträge in 

der ganzen EU. Im Jahr zuvor waren es noch ca. 625.000. In Deutschland hat sich die Anzahl der Asyl-

anträge 2015 mehr als verdoppelt im Vergleich zum Vorjahr - von gut 200.000 Anträgen im Jahr 2014 

auf etwa 440.000. 

 

3. Woher kommen die meisten Geflüchteten in die EU? 

a.) Somalia 

b.) Ukraine 

c.) Syrien 

d.) Kosovo 

Antwort: c.) Aus Syrien kamen allein im Jahr 2015 über 360.000 Menschen, die vor dem seit 2011 to-

benden Bürgerkrieg Schutz suchen. Das sind 29% der Gesamtzahl aller Menschen, die 2015 in der EU 

Asyl beantragten. Aus Afghanistan gab es ungefähr 178.000 Asylanträge, gefolgt vom Irak mit gut 

121.000 Asylbewerber/innen. 
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4. Durch was werden weltweit Geflüchtete geschützt? 

a.) Durch die Genfer Flüchtlingskonvention 

b.) Es gibt keine Rechte für Geflüchtete – die Staaten nehmen Flüchtlinge immer freiwillig auf. 

c.) Durch den Internationalen Strafgerichtshof. 

d.) Durch das Internationale Rote Kreuz. 

Antwort: a.) - Die Genfer Flüchtlingskonvention wurde 1951 auf einer UN-Sonderkonferenz beschlos-

sen. Bis heute haben 145 Staaten weltweit die Konvention unterschrieben und sich verpflichtet, Ge-

flüchtete aus anderen Ländern zu schützen. Dazu gehören auch alle Staaten der EU. 

 

5. Welches Land in Europa nimmt am meisten Flüchtlinge auf? 

a.) Tschechien 

b.) Italien 

c.) Deutschland 

d.) Griechenland 

Antwort: c.) Deutschland nahm 2015 fast 442.000 neue Flüchtlinge auf. Das ist mehr als ein Drittel der 

Gesamtzahl aller Menschen, die 2015 in der EU Asyl beantragten. Sieht man diese Zahlen aber im Ver-

hältnis zur jeweiligen Bevölkerungszahl, gibt es einige Länder in der EU, die einen wesentlich größeren 

Teil beitragen. Allen voran Ungarn und Schweden mit rund 17.700 bzw. 16.000 AsylbewerberInnen pro 

Millionen EinwohnerIn. In Deutschland, dem bevölkerungsreichsten Land in Europa, kamen im glei-

chen Jahr knapp 5.500 Asylsuchende auf 1 Mio. Einwohner. 

Die Türkei ist das Land, das weltweit die meisten Flüchtlinge (2,5 Millionen – Ende 2015) aufgenom-

men hat. 

 

6. Welche Aussage zu Asyl in Europa ist NICHT korrekt? 

a.) Die Zahl der Asylanträge hat in den letzten Jahren zugenommen 

b.) Asylsuchende müssen den Asylantrag bereits im Heimatland stellen 

c.) Deutschland nimmt die meisten Geflüchteten in der EU auf 

d.) Die meisten Geflüchteten kommen zur Zeit aus Afghanistan und Syrien 

Antwort: b.) - Ein Asylantrag kann in den meisten Fällen gar nicht aus dem Ausland gestellt werden. Ei-

ne geflüchtete Person, die Schutz in einem sicheren Land sucht, muss also erst einmal dort einreisen, 

bevor sie ein Bleiberecht beantragen kann. Das passiert in den vielen Fällen illegal und häufig unter 

großer Lebensgefahr. 

Ende 2015 waren 65,3 Millionen Menschen auf der Flucht. Dies ist die höchste Zahl, die jemals von 

UNHCR verzeichnet wurde. 

50 Prozent der Flüchtlinge weltweit sind Kinder. 
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7. Wie wird das Verfahren genannt, das bestimmt, in welchem EU-Staat ein Asylverfahren abgewi-

ckelt werden muss? 

a.) Dublin-Verfahren 

b.) London-Prozedur 

c.) Pariser Vereinbarung 

d.) Oslo-Prozess 

Antwort: a.) - Entscheidend für die Zuständigkeit in einem Asylverfahren ist, in welchem Land der/die 

Asylsuchende zum ersten Mal die EU betritt. Problematisch ist, dass sich hierdurch viele Asylverfahren 

auf wenige Länder konzentrieren - die dann meist mit dem großen Ansturm überfordert sind, wie z.B. 

Italien, Ungarn, Malta oder Griechenland. Dies führt oft dazu, dass viele Flüchtlinge sich nicht in dem 

Land registrieren lassen, in welchem sie erstmalig die EU betreten, da sie als finales Ziel einen anderen 

EU-Mitgliedstaat anstreben. 

 

8. Wo dürfen Asylsuchende in Deutschland leben? 

a.) Sie werden dorthin geschickt, wo noch am meisten Platz in den Sammelunterkünften ist 

b.) In der Stadt, in der sie ihren Antrag gestellt haben 

c.) Sie werden auf die Bundesländer verteilt 

d.) Sie können es sich selbst aussuchen 

Antwort: c.) - Der sogenannte "Königsteiner Schlüssel" legt fest, wie viele Asylsuchende jedes Bundes-

land aufnehmen muss. Er wird aufgrund der Bevölkerungszahlen und der Wirtschaftskraft eines Landes 

errechnet. Das bedeutet, dass größere und wohlhabendere Länder auch mehr Asylsuchende versorgen 

müssen. 

 

9. Was ist die sogenannte „Residenzpflicht“? 

a.) Asylsuchende müssen sich selbst eine Wohnung suchen 

b.) Asylsuchende dürfen während des Asylverfahrens eine bestimmte Region nicht verlassen 

c.) Minderjährige Asylsuchende dürfen sich nach 22 Uhr nicht außerhalb ihrer Unterkunft aufhal-

ten 

d.) Beim Asylantrag muss der vorherige Wohnsitz nachgewiesen werden 

Antwort: In den ersten drei Monaten eines Asylverfahrens gilt die Residenzpflicht. AsylbewerberInnen 

dürfen das ihnen zugewiesene Bundesland oder den Bezirk nicht ohne Genehmigung verlassen. In 

manchen Bundesländern gibt es Ausnahmeregelungen, z.B. dürfen Asylbewerber/innen aus Branden-

burg und Berlin sich in beiden Bundesländern bewegen. Die Residenzpflicht für alle Asylsuchende gibt 

es in keinem anderen EU-Staat außer Deutschland. 
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10. Wie heißt die Europäische Agentur, die die Zusammenarbeit der EU-Staaten an den EU-

Außengrenzen organisiert? 

a.) FRONTEX 

b.) EULEX 

c.) Border Control 

d.) Mare Nostrum 

Antwort: a.) - Seit 2004 koordiniert FRONTEX die Zusammenarbeit der EU-Mitgliedstaaten an den Au-

ßengrenzen, also insbesondere im Mittelmeer und an den Ostgrenzen (Bulgarien, Rumänien, Serbien, 

Ungarn, Kroatien etc.). FRONTEX ist keine "gemeinsame Grenzpolizei", sondern soll durch militärische 

Methoden die Grenzen der Länder an den EU Außengrenzen sichern, damit beispielsweise keine flüch-

tenden Personen mehr nach Europa kommen. Dafür werden enorme Summen an Geld ausgegeben, 

außerdem steht FRONTEX wegen seiner harten Methoden in der Kritik. So zum Beispiel, weil FRONTEX-

Grenzschutzschiffe Flüchtlingsboote im Mittelmeer auf hoher See abgedrängt und zum Umkehren ge-

zwungen haben, wobei sogar Boote kentern und Menschen sterben 

 

Quelle: http://www.europaplanspiel.de/quizzes/asyl_basic 

https://www.uno-fluechtlingshilfe.de/fluechtlinge/fragen-antworten.html 

 

5. Kurzfilm  

Einzelarbeit + Partnerarbeit  ( Stifte, Papier, Laptop) 

http://www.bpb.de/mediathek/197285/rassismus-begegnen (Dauer 02:30  Minuten) 

-  Hast du selbst auch schon Rassismus oder eine andere Art von Fremdenfeindlichkeit erfahren? 

- Wenn ja, was ist passiert? 

- Wenn ja, wie hast du reagiert und wie hast du dich gefühlt? 

- Hast du Freunde oder Bekannte, die Rassismus oder eine andere Art von Fremdenfeindlichkeit erle-

ben? 

 

6. Koffer/Korb mit Gegenständen  

Partnerarbeit (Koffer, Gegenstände/Fotos, Flipcharts, Pinnwand) 

- Was seht ihr?  

- Stört euch etwas daran?  

- Was könnte das mit Rassismus zu tun haben? 

- Fotos, Sonnencremes, Stifte 
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7. Bild Prag Demo Rassismus  

(http://www.deutschlandfunk.de/treffen-in-tschechien-pegida-

expandiert.1773.de.html?dram:article_id=343390) 

- Vor was haben diese Demonstrant*innen Angst? Kannst du dir vorstellen, warum sie Angst haben? 

Diese Menschen haben Angst vor einer „Islamisierung“. Sie haben Angst, dass andere Menschen ihnen 

den Ausbildungs- oder Arbeitsplatz wegnehmen. Sie haben Angst vor Veränderung. 

 

Fakten zeigen, dass die Angst unbegründet ist:  

- Es gibt beispielsweise selektive Gesetze die festlegen, dass beispielsweise bei Bewerbungen für einen Ausbil-

dungs- oder Arbeitsplatz immer zuerst Menschen mit der jeweiligen Staatsbürgerschaft bevorzugt werden, 

dann Menschen aus der EU, danach Menschen aus Ländern, mit denen Kooperationen bestehen und zum 

Schluss alle anderen eine Zusage erhalten.  

- Eine Gesellschaft verändert sich ständig. Es gibt immer wieder sogenannte Ein- bzw. Auswanderungswellen – 

d.h. es gibt Zeiten, wo Tschech*innen oder Deutsche vorwiegend in andere Länder auswandern oder Menschen 

aus anderen Ländern nach Deutschland und Tschechien einwandern. Zwischen 1820 und 1930 wanderten 

knapp sechs Millionen Deutsche und von Anfang des 19. Jahrhunderts bis 1938 ca. 400.000 Menschen tsche-

choslowakischer Herkunft aus Hungersnot, politischer und religiöser Verfolgung mit Schiffen in die USA aus.  

Quelle: http://www.planet-wissen.de/geschichte/neuzeit/auswanderer/index.html und 

http://www.czech.cz/de/62194-tschechen-im-ausland 

 

8. Domino 

Es wird Domino gespielt. Es geht nicht darum, als Erste/r fertig zu sein, sondern gemeinsam alle „Stei-

ne richtig anzulegen, am Schluss sollten sich Anfang und Ende verbinden lassen. 

 

9. Puzzle (Fotocollage zum Thema) 

 

http://www.deutschlandfunk.de/treffen-in-tschechien-pegida-expandiert.1773.de.html?dram:article_id=343390
http://www.deutschlandfunk.de/treffen-in-tschechien-pegida-expandiert.1773.de.html?dram:article_id=343390

